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lung umfasst die Zeit vom Jahre 1472 bis zum Tode des Herzogs

in der Schlacht bei Nancy. Ist auch der Verfasser mit den

grossen Zusammenhängen und den diplomatischen Verhandlungen

und Bänken wohl vertraut, deutet er sie doch nur an,
wogegen er das äussere Geschehen bewusst in den Vordergrund
setzt. So ist ein anschauliches und packendes Zeitgemälde
entstanden. Unter den 6 Bildtafeln verdient die mustergültige
Beproduktion des Gastmahls in Trier aus Schillings Berner
Chronik alle Anerkennung.

Hans Morgenthaler.

Varia.

Das Duzen der bernischen Amtleute in obrigkeitlichen Schreiben.

Mit dem vertraulichen Du wurden jahrhundertelang die bernischen
Landvögte in den von Schultheiss, kleinem und grossem Rat an sie gerichteten

Schreiben angeredet. Das war noch der Fall in der ersten Hälfte des

XVIII. Jahrhunderts, als anderswo die Titulatur bereits ihre üppigsten Blüten

getrieben hatte. So ist z. B. die Erneuerte Landschulordnung dem
„lieben Vogt" mit folgendem Schreiben zugeschickt worden: „Dieweil die
nohtwendigkeit es erforderet hat, habend wir eine durchgehende Ordnung
der Schulen unsers Teutschen landts auffsetzen und in druck verfertigen
laßen, wie du auß den beylagen ersehen hast. Welche wir dir hiemit
überschickend, mit dem befelch, fleißige hand obzuhalten und unsere
Kirchen- und Schul-diener in deiner Amtsverwaltung dahin anzumachen, daß

sie derselben getreüwlich nachkommend, zu welchem end nicht allein da
für dich ein Exemplar nemmen, sondern auch einem jeden Pedigkanten und
Lehrmeister eines zustellen sollst, der Meinung, daß ein jeder es seinem

successoren hinderlassen und keiner dasselbe mit sich wegnemmen solle.
Datum, den 25. Januar 1720."

Dieses Duzen wurde schliesslich doch mehr anstössig, als vertraulich
empfunden, und so geschah es, dass nachdem in den Oster-Verhandlungen
des Jahres 1747, am 29. März, erkannt, statuiert und angeordnet worden

war, den Amtleuten eine solche Titulatur zu geben, die beides dem hohen
Stand und auch den Amtleuten angemessen sei, darauf hingewiesen wurde,
dass „das biß hero von Standts wegen gepflogene so genante Duzen, in
denen an sie abgegebenen oberkeitlichen Schreiben anstößig und anders
eingerichtet werden könte". Es wurde beschlossen, meinen gnädigen Herren,

d. h. dem kleinen oder täglichen Rat, zu überlassen, das Gutfindende
anzuordnen. Das Ergebnis ihrer Beratungen ist ein im Polizeibuch XIII,
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iung nulkusst clis Aeit vorn duirro 1472 bis «nur lode dss Her-
?ogs i» cier Lolrluolit bsi Nunov. Ist unelr clsr Vertusser ruit clsll

grossen ^nsururnenliüngeu liilcl clsil dipiornutisenen Verirundlnn-
gen liilcl Lunken wolrl vertrunt, deutet er «is doolr nnr un, wo
gegen sr dus ünssere öesenelren devnsst in clsn Vordergruud
«stst. 8« ist sin uusoiruuiieirss und puokeude« ^sitgernüids ent-
stunden. Unter clen 6 Liidtukeln vsrclient clie innstergnltige
Reproduktion des Oustrnulrls in Irier uus 8«lrillings Lerner
OlironiK uiie Anerkennung.

Luns Morgen t Kaie r.

Uss Unsen gsr berniseksn ^intlents ill «drigkeittieksn LvKreide».

Nit ciem vertrauiicken Du vuräsu jakrkunäertelang ciie derniscken
I.snävögte in cien von ScKultKeiss, Kleinem unä grossem IZst an sie seriell-
teten LcKreiden sngereäet. Das vsr nocb cier r'äll in cier ersten Idslkte des

XVIII. IsnrKunäerts, als snäersvo aie litulatur bereits ikre üppigsten Llü-
ten getrieben Kstte. L« ist 2. L. die Erneuerte KanclscKuIoränung äem
„lieben Vogt" mit tolgenciem LcKreiben nugesckickt vorden: „Dievei! Sie

noktvenciigkeit es eriorcieret Kst, Ksbenä vir eine äurckgekenäe Dränung
cier LcKulen unser« leütscken lsnäts sukksetnen und in druck veriertigen
lsLen, vie c/« suL cien bevlsgen erseken Kast. WelcKe vir cttr Kiemit
übersckickenci, mit ciem beielck, ileilZige Ksnä odnukslten unä unsere Kir-
ckeu- unä LcKui-äiener in cke/ner ^mtsvervsltung äskin annumacken, äsö
sie äerselben getreuvlick nscKKommenä, nu velckem enä nickt sllein
kiir ettc/! ein Lxemplsr nemmen, sonäern suck einem jeäerr pecligkanten unä
LeKrmeister eines nustellen sollst, der Neinung, äsö ein ieäer es seinem

successoren Kinäerisssen unä Keiner ässselbe mit sicK vegnemmen solle.
Datum, äen 2S. Isnusr 1720."

Dieses Dunen vuräe sckliesslick äock mekr anstössig, sls vertrsulick
empiunäen, unä so gescksk es, ässs nsckäem in den Oster-VerKsnälungen
äes IsKres 1747, sm 29. rVisrn, erkannt, ststuiert unä sngeoränet voräen
vsr, äen Amtleuten eine soicke l'itulstur nu geben, äie beiäes dem Koken

Ltsnä und suck äen Amtleuten sngemessen sei, äsrsuk Kingeviesen vuräe,
ässs „äss bilZ Ker« von Ltsnäts vegen gevttogene so genante Dunen, in
äenen sn sie abgegebenen oberkeitiicken LcKreiben snstötZig unä anders
eingericktet veräen Könte". Ls vuräe descklosserr, meinen gnädigen Her-
ren, ä. n. äem Kleinen oäer täglicken IZat, nu überlassen, äas Qutiinäenäe
snnuoränen. Das Ergebnis ikrer Seratungen ist ein im polineibuck XIII,
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270—274 eingetragenes Dekret, das das Duzen abschafft und sowohl für die
deutschen, als welschen Amtleute eine bestimmte Titulatur festsetzt. Dem
Dekret, das hier zum Abdruck gebracht wird, geht die Abschrift des
erwähnten Ratsbeschlusses voran, wobei der Kopist glaubte, das „Duzen" in

„Tautzen" korrigieren zu müssen!

Décret
Was für eine Titulatur denen li. Amtleüthen sowohl in denen Amts Patenten,

als oberkeitlichen schreiben in das künftige zu geben ist.
m

Zedel an Mh. Staattschreiber Mutach.

Demnach Mgh. in folg hochoberkeitlicher Erkantnuß und befelchs vom
29. passati heutigen Tags vorgenommen und behandlet das Ihnen überlassene

pensum, wie denen hinfüro erwehlenden und zukünfftigen Herren
Amtleüthen in ihren zu ertheilenden Amtspatenten und an Sie abgebenden schreiben

eine durchgehends gleiche und mehrere Titulatur ertheilt werden solle,
die beides dem Hohen Stand und auch denen Herren Amtleüthen angenehm

—
Habend Hochgedacht mgh. nach gewaltenen reflectionen befunden,

hiemit auch fürs künfftige zu einer beständigen Regul und richtschnur
erkennt und angeordnet, daß hinfüro und von nun an ohne unterscheid allen
und jeden Herren Amtleüthen die Burger und Standtsglieder sind, sowohl
in ihren Amts patenten, (welche mit nächstem auch in eine bessere Form
werden eingerichtet werden) als aber in denen an Selbige abgebenden Ober-
keitl. schreiben und Missiven nachvolgende Titulatur gegeben werden solle,
als nämlichen In der anred und salutation WohlEdel gebohrner, lieber und
getreuer Amtsmann. In der auff- und überschrifft aber, wie volget:

Dem WohlEdelgebohrnen, Unserem lieben und getreuen Großen
RahtsVerwandten N. N. Vögten, Landvogten, Castlahnen zu N. N.

Und weilen die amtspatenten für die HH. Amtleüthen weltschen Landts
auff Französisch expedirt werden, so habend Ihr Qn. hiemit beliebt und
angenommen, daß in selbigen diesen HH. Amtleüthen hinfüro der Titul Le
Noble et Généreux notre cher et féal N. JV, beygelegt werden solle, deß-
gleichen haben Ihr Qn. auch anständig und fürs künfftige immerhin gegen
alle und jede Herren Amtleüth Teutsch und Weltschen Lands observieren
zu lassen nöhtig befunden, daß in denen an Sie abgebenden oberkeitlichen
Schreiben im Context durchaus der numerus pluralis .und nicht singularis
solle gebraucht werden, folgsam das sogenannte bißhar geübte Duzen für
eins und allemahl hiemit aboliert sein. Alles der beiläuffigen meinung, daß
im übrigen und soviel es andern Ihr Gn. Amtleüth betrifft, die nicht Burger
noch deß Stands sind, es bey dem alten bißhar gepflogenen Stilo und
Titulatur unabgeenderet verbleiben und nichts neues eingefüehrt werden
solle.

Indemme nun bey sobewandten Dingen Mgh. den Rähten, wan dero
Ehren Glieder sich auff Gesandschafften befinden, oder sonsten Ihnen von
Oberkeitswegen zugeschrieben wird, gleichfahls eine mehrere Titulatur, als

— 279 —

270—274 eingetragenes Dekret, Sss Sss Dunen sbsckskkt unS sovokl tür Sie

äeutscken, sls velscken Amtleute eine destimmte l'itulstur kestsetnt. Dem
Dekret, Sss Kier num ^bäruck gekrackt virä, gekt Sie ^dsckrikt Ses er-
vsdnten rZstsbescKIusses vorsn, vodei Ser Kopist glaubte, Sss „Dunen" in

„l'sutnen" Korrigieren nu müssen!

Decket
U7as iü> eine TÄu/akur ckenen tt. /tmiieüinen s«iv«ni in ckenen ^mis /'aienien,

ais «berkeiiiicnen sc/ireiben in ckas Kiiniiii?e ?u ?eben isr.

^eSel sn iViK. LtssttscKreiber NutscK.

DemnacK NgK, in kolg KocKoberKeitlicKer LrKsntnulZ unS bekelcks vom
29. pssssti Keütigen Isgs vorgenommen unS beKsnSlet Sss Innen überiassens

Pensum, vie Senen Kiniüro erveKIenäen unS nuküniitigen Irerren ^mt-
leiitken in ikren nu ertneilenäen ^mtspstenten unS sn Lie sbgsdenSen sckrei-
Ken eine äurckgekenäs gieicke unS mekrere l'itulätur ertkeiit veräen solle,
Sie beiSes Sem rloken Ltsnä unS suck Senen Herren ^mtleütnen snge-
nekm —

IlsberiS rlocdgeäackt mgk. nacK gevaltenen reklectionen beiunäen,
Kiemit suck kürs Künkktige nu einer bestsnSigen !?egul unS ricktscknur er-
Kennt unS sngeorSnet, Ssö Kinkür« unS von nun sn okne untersckeiä sllen
unS ieSen Herren /^mtleUtKen Sie Lurger unS LtsnStsglieSer sinS, sovokl
in ikren ^mts Patenten, (velcke mit näckstem auck in eine bessere Lorm
veräen eingericktet vverSen) sls aber in Senen sn Leidige sbgsdenSen Ober-
Keitl. sekreiden unS Nissiven nsckvolgenäe l'itulstur gegeben veräen solle,
sls namlicken In Ser snreS unS sslutstion U/oniöckei ?eö«nrner, iieber unck

Aeireiier /lmismann. In Ser suis- unS übersckrikkt sder, vie volget:
Sem I^«niLcke/seb«/!rnen, l/nserem iieben unck seireüen (Zro/Sen

/<anist/ertvanckien iV. V. VoKien, I.anckv«sren, Oasiiannen zu iV. rV.

DnS veilen Sie smtspstenten tür Sie Uli. ^mtleütken veltsoken LsnSts
sukk krsnnösiscn expeSirt verSen, so Ksbenä IKr (in, Kiemit beliebt unck sn-
genommen, cksö in seidigen ckiesen iM. ^mtleütken Kinküro cker litul /.e
iVobie ei (Zenereu^c n«ire cne/° ei /eai ^V. ^V,. beigelegt veräen solle, äeö-
gleicken nsben IKr (In, suck snstsnäig unä kürs Künftige immerkin gegen
sllc unä jeäe Herren /^mtleUtK l'eüts.ck unä WeltscKen Lsnäs observieren
nu Isssen nödtig beiunäen, äsü in Senen sn Lie sbgebenäen oberkeitlicken
LcKreiben im Oontext äurcksus äer numerus n/uraiis unS nickt sinsuiaris
solle gebrsuckt veräen, kolgssm ckas soöenannie öiönar Feubie öu^en /ür
eins unck attemani niemii aboiieri sein. ^Iles äer beilsuiiigen Meinung, äslZ

im übrigen unä soviel es snäern IKr (Zn. ^rntleUtK betrikkt, äie nickt Lurger
nocK SelZ Ltsnäs sinä, es bev äem slten bilZKsr gepklogenen Ltil« unä
l'itulstur unsdgeenäeret verbleiben unä nickts nelles eingetllekrt verSen
solle.

InSemrne nun bev sobevsnäten Dingen iVIgK. äen IZsKten, vsn äero
LKren QlieSer sicK suki OessnSscKakkten dekinSen, oSer sonsten Iknen von
DderKeitsvegen nugescdrieben virä, gleickkskls eine mekrere l'itulstur, als
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biß hiehin gepflogen worden, gebüehren will, als haben Ihr Gn. hiemit
beliebt und angeordnet, daß in allen solchen fahlen, wie nicht weniger in
denen auff Sie stellenden Creditiven und wo es sonsten immer erforderet
werden mag, Ihren Ehren Gliederen der Titul Wohlgebohren solle zuge-
theilet und gegeben werden. Dessen alles nun Er Mh. Stadtschreiber
nachrichtlich verständiget werde, mit gesinnen, zu verschaffen, daß hinfüro und

von nun an man in der Canzley sich demnach in allem conformiere. Wie
dann zu veranstalten, Er Mh. bestens wüssen werde.

Zedel an alle Cammer und oberkeitl. Dycasteria, von welchen aus die
H. Amtleüth schreiben zu empfahen haben können, Sie dieser neüw einge-
fürhten verbesserten Titulatur nachrichtlich und zum Verhalt verständigen.
Actum, den 20. Aprilis 1747. Canzley Bern."

A. F.

Starke Verbreitung der sog. Täufertestamente.
(Vgl. Bll. f. bern. Gesch. XVIII, 338 und XIX, 1.)

Aus den Verhandlungen des Kapitels Burgdorf, vom 2. Juli 1716:

„Gravamen. Wie zu handien, wann teüfferische verfelschte testament oder
Büecher bey nit teüfferischen leüthen gefunden werden, da bey wegnem-
mung solcher bey nit teüfferischen leüthen ohne ersatzung oder dargebung
anderer testamenten große alteration erfolgen wurde. Weßwegen Eüwer
Gnaden underthänig gebetten werde, gute testament anzuschaffen auß ihrer
liberalitet, umb selbige gegen die faltschen auß zu wechslen, zu mahl der
faltschen zimlich vihl im land gefunden werden." A. F.

Das Samstagsblettlin soll den Verstorbenen keine Lobrede halten.

1734, September 15: Zedel an H. Großweibel. Vor ihr Gnaden seye
der Anzug beschehen, was maßen in dem Ordinari Samstags
b 1 e 11 i n observirt worden, daß nun und dan bey Einrukung der Verstorbenen

man darin sich auff deren Lobreden und Panegyricum legen thüye.
Wie nun dieses nicht nur bereits verbotten, sondern ohne dem eine sach,
die sich nicht darin schicket, alß habend Ihr Gnaden ihme hiemit befehlen
wollen, den Correspondenten dieses Blätlins vor sich zebescheiden und ihme
zu insinuiren, daß er sich dessen für eins und alle mahl müßige, es sehe

an, wen es wolle. So er aber der Abgestorbenen Civil- oder Militär-Bedienung

beyfüegen wolle, mögendt Ihr Gnaden solches wohl zugeben.

Welches nun zu veranstalten er, Herr Großweibel, bestens wüssen
werde. (Rats-Manual 144/455.)

Diesem Protokoll hatte der Registrator des Ratsmanuals obigen Titel
gegeben. Das Blättlein, das einen Verweis erhielt, ist sehr wahrscheinlich
das von den Notaren Samuel Fueter und Sigmund Wagner herausgegebene
„Bernisches Avis-Blättlein, Samstags". A. F.
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biü KieKin gevklogen voräen, gebüedren vill, sls Kaden IKr (Zn. Kiemit de-
liebt unci sngeoränet, äsü in sllen solcken känlen, vie nickt veniger in
äenen suii Lie stellencien Oreäitiven unci vo es sonsten immer erkoräeret
veräen msg, Ikren LKren (Zlieäeren äer l'itul U/«/!/Leb««ren solle nuge-
tkeilet unä gegeben veräen. Dessen slles nun Lr tVIK. StsätscKreider nsck-
ricktlick verstsnäiget veräe, mit gesinnen, nu verscnsiken, äsü Kinküro unä
von nun sn msn in äer Osnniev sicK äemnsck in allem conkormiere. Wie
äsnn nu versnstslten, Lr iVlK. bestens vüssen veräe,

?eäel sn alle Osmmer unä oberkeiti, Dvcssteris, von velcken aus äie
II. ^mtleütk sckreiben nu empksken Ksben Können, Lie äieser neüv singe-
kiirkten verbesserten Titulatur nackricktlick unä num VerKsit verstönäigen.
^ctum, äen 20. ^vrilis 1747. Osnnlev Lern."

Starke Verbreitung äer sog. ISniertestsvievte.
(Vgl. öll. k. dern. QescK. XVIII. ZZ8 unä XIX, 1.)

^us äen VerKsnälungen äes Ksoitels Durgäork, vom 2. Zuli 1716:

„(Zrsvsmen. Wie nu Kanälen, vsnn teUkkeriscKe verkelsckte testsment oäer
üüecker bev nit teükkeriscken leütken geiunäen veräen, äa dev vegnem-
mung solcker bev nit teükkeriscken leütken «Kne ersatnung «äer ciargebung
snäerer testsmenten groüe slterstion erkoigen vuräe. Weüvegen LUver
(Znsäen unäertkänig gebetten veräe, gute testsment snnuscksiken auü ikrer
libersiitet, umb selbige gegen äie tsltscken auü nu veckslen, nu maKI äer
ksltscken nimlick viKI im lanä geiunäen veräen." ^.

Dss Lsinstsgsblettlin soll äeic Verstordeneii Keine I»olirsäe Kalten.

I7Z4, Leptemder 15: ^eäel an 14. (Zroüveidel. Vor ikr (Znsäen seve
äer ^nnug besckekeri, vas msüen in äem Orclinari Lsmstsgs
bletlin odservirt voräen, äsü nun unä äsn bev LinruKung äer Verstor-
denen msn cisrin sicK sukk äeren Lobreäen unä psnegvricum legen tKUve.

Wie nun äieses nickt nur bereits verdotten, sonäern okne äem eine ssck,
äie sicK nickt äsrin sckicket, slü Ksbenä IKr (Znsäen ikme Kiemit bekeKIen

vollen, äen Ogrresoonäenten äieses Distlins vor sicK nebesckeiäen unä ikme
nu insinuiren, äsü er sicK äessen kür eins unä slle msKI mUIZige, es seke

an, ven es volle. Lo er aber äer Abgestorbenen Oivil- «äer Nilitar-Deäie-
nung bevillegen volle, mögenät IKr (Znsäen solckes vokl nugeben.

WelcKes nun nu veranstalten er, Herr (Zroüveibel, bestens vüssen
veräe. (lZats-iVlanual 144/4SS.)

Diesem Protokoll Katte äer l?egistrat«r äes IZatsmsnuals obigen litel
gegeben. Dss Dlsttlein, äss einen Verveis erkielt, ist sekr vskrsckeinlick
äas von äen Notsren Samuel Lueter unä Sigmunä Wsgner Kerausgegebene
„LerniscKes ^vis-ölsttlein, Lsmstsgs". >4. Z'.
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